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1. Einleitung 

Diese Planungshilfe bezieht sich auf das neue Planungs- und Baugesetz 

(PBG) und die Mustervorschriften für Bau- und Zonenreglemente (Mus-

ter-BZR) und zeigt auf, wie die Rahmenbedingungen aus PBG und Mus-

ter-BZR auf kommunaler Stufe umgesetzt und kontrolliert werden kön-

nen. Die Planungshilfe soll eine Hilfestellung sein bei der Projektierung 

von qualitätsvollen Umgebungsflächen und eine möglichst einheitliche 

Handhabung bei der Beurteilung von Projekten ermöglichen. 

Im Bericht wird die Bedeutung von Freiräumen im Siedlungsgebiet erläu-

tert (Kapitel 2).  

Anschliessend wird beschrieben, welche Flächen als Freiflächen gezählt 

werden können, welche Inhalte ein Umgebungsplan umfassen muss und 

was naturnahe Flächen sind (Kapitel 3). 

Es werden die Kriterien für eine hochwertige Umgebungsgestaltung ge-

mäss Muster-BZR Art. 53 zusammengefasst und Referenzbilder zu ver-

schiedenen Umgebungsplanungen gezeigt (Kapitel 4). 

Eine Checkliste (Kapitel 5), weiterführende Links (Kapitel 5) und ein 

Glossar (Kapitel 6) befinden sich am Schluss der Planungshilfe  

 

Weitere Planungshilfen gibt es zu folgenden Artikeln des Muster-BZRs: 

- Art. 55 zu den Spiel- und Gemeinschaftsflächen  

- Art. 50 und Art. 51 zum Ökologischer Ausgleich  

- Art. 28 bis Art 32 zur Quartierplanung 
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rechtliche Ausgangslage 

 
PBG Art. 89   Freiflächen 
1 Die Gemeinden legen im Bau- und Zonenreglement Mindestmasse an Freiflächen fest und 

machen Vorgaben zu deren Ausgestaltung1. Sie berücksichtigen dabei, dass Freiflächen 

möglichst 

a. nicht versiegelt (sickerfähig) sind (Art. 7 Abs. 2 GSchG); 

b. begrünt und mit einheimischen Bäumen und Sträuchern bepflanzt sind (Art. 3 

Abs. 3 Bst. e RPG); 

c. dem ökologischen Ausgleich dienen (Art. 18b Abs. 2 NHG); 
2 In Tourismus- und Freizeitzonen sowie in Grünzonen kann darauf verzichtet werden. 

 
Muster-BZR Art. 53 Umgebungsgestaltung 
1 Die Umgebung innerhalb der Siedlung ist hochwertig zu gestalten und dient dem Aufent-

halt, dem nachbarschaftlichen Austausch sowie einem angenehmen Mikroklima. 
2 Die Umgebung ist mit Rücksicht auf das massgebende Terrain und die Nachbargrundstü-

cke zu gestalten. 
3 Die minimal in den Bauzonen auszuscheidenden Freiflächen sind, wenn immer möglich 

und sinnvoll, zu begrünen. Grössere Schotterflächen und Steingärten ohne ökologischen 

Nutzen sind nicht zulässig. 
4 Bei Parzellen, welche die zonengemässe Freifläche nicht einhalten, ist bei einer Erhöhung 

der Nutzungsdichte der bestehende Freiraum zu erhalten und im Sinn des ökologischen 

Ausgleichs aufzuwerten. 
5 Zum Erhalt oder Steigerung der regenerativen und klimatischen Fähigkeiten des Bodens 

sowie zur Förderung der Biodiversität sind mindestens 15% der Freiflächen in naturnahem 

Zustand zu belassen oder entsprechend zu bepflanzen. 
6 Die Umgebung ist angemessen mit standortgerechten Pflanzen zu begrünen. Soweit mög-

lich und zweckmässig sind vorhandene Sträucher und Bäume zu erhalten. Invasive Pflanzen 

sind nicht zulässig. 
7 Die Umgebungsgestaltung ist mit dem Baugesuch aufzuzeigen. 
8 Der Gemeinderat kann im Rahmen von Quartierplänen und mit der Baubewilligung wei-

tere Auflagen machen und z.B. die Pflanzung von hochstämmigen Bäumen einfordern. 

 

 
1 Dieser Teil des Satzes soll gemäss kantonsrätlicher Baukommission aus dem PBG gestrichen werden. ggfs. ändern. 

PBG 

Muster-BZR 
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2. Bedeutung von Freiräumen im Siedlungsgebiet  

 

Siedlungsqualität und Ortsbild, Landschaftsqualität  

Gut gestaltete Freiräume tragen wesentlich zur hohen Siedlungsqualität und 

einem attraktiven Ortsbild bei. Sie schaffen lebenswerte, identitätsstiftende 

Orte, die das Erscheinungsbild eines Dorfes oder eines Quartiers aufwerten 

und zur Zufriedenheit der Bewohnerinnen und Bewohner beitragen. Spezifi-

sche Freiraumelemente wie Nutzgärten und Einzelbäume können helfen, 

ortstypische Strukturen zu bewahren. Insbesondere die Gestaltung von Aus-

senräumen am Siedlungsrand, am Seeufer oder an gut einsehbaren Hangla-

gen erfordert erhöhte Aufmerksamkeit, um die hohe Landschaftsqualität zu 

erhalten. Dies betrifft z.B. die behutsame Gestaltung von Terrainsprüngen am 

Siedlungsrand. 

Durchgrünung 

Die Durchgrünung von Siedlungsgebieten ist essenziell für eine hohe Le-

bensqualität. Bäume, Sträucher und bepflanzte Flächen gliedern die Sied-

lung, schaffen Begegnungsraum für Menschen, tragen zu einem angeneh-

men Mikroklima bei und bieten Lebensräume für Tiere. Ein vorgeschriebener 

Mindestanteil an Freiflächen in den Siedlungen sichert eine Grundversor-

gung an «Grün».  

Bei der Durchgrünung ist darauf zu achten, dass eine standortgerechte und 

qualitätsvolle Bepflanzung erfolgt, die überwiegend einheimische und für die 

Artenvielfalt wertvolle Pflanzenarten verwendet sowie den Baumbestand 

schützt.  

Spiel und Gemeinschaft, Begegnung und Bewegung  

Freiräume fördern die Gemeinschaft und das soziale Miteinander, indem sie 

Raum für Begegnungen, zum Spielen und für gemeinsame Aktivitäten bieten. 

Hierbei sind Bedürfnisse aller Bewohnenden zu berücksichtigen, für Kinder, 

Jugendliche, Betagte oder Mobilitätseingeschränkte Personen (vgl. Pla-

nungshilfe Spiel- und Gemeinschaftsflächen). Freiraumangebote können so-

ziale Interaktion und gemeinschaftliches Handeln fördern. Ein attraktives 

Freiraumetz im Siedlungsgebiet unterstützt die gesundheitsfördernde Bewe-

gung und Aktivität. 

Wohnhygiene, Naherholung und Wohlbefinden 

Gärten und Grünflächen, Friedhöfe und Parkanlagen sind wichtige Erho-

lungsräume und Rückzugsorte im Siedlungsraum. Sie bieten frische Luft, 

Ruhe und Naturerlebnisse. Eine durchgrünte Umgebung wirkt sich positiv auf 

die physische und psychische Gesundheit aus. 

Ökologischer Ausgleich und Förderung der ökologischen Vielfalt 

In den Siedlungsgebieten muss ein Beitrag zum ökologischen Ausgleich und 

zur Biodiversitätsförderung erbracht werden. Freiräume bieten Lebensraum 
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für Pflanzen und Tiere, sie fördern die ökologische Vielfalt und tragen zur 

Vernetzung der Lebensräume bei. Hierbei gilt, dass «Grün» allein noch nicht 

ausreicht. Rasenflächen haben beispielsweise einen sehr niedrigen ökologi-

schen Wert, dagegen tragen naturnah und extensiv gestaltete Flächen zum 

ökologischen Nutzen bei (siehe hierzu auch die Planungshilfe zum «ökologi-

schen Ausgleich»).  

Positiver Einfluss auf das Siedlungsklima und Schutz vor Starkniederschlägen 

Freiräume spielen eine wichtige Rolle bei einer klimaangepassten Siedlungs-

entwicklung. Bäume beschatten und reinigen die Luft, Grünflächen ermögli-

chen Retention und Versickerung von Regenwasser. Zugleich können sie hel-

fen, Starkniederschläge, welche in Zukunft immer häufiger auftreten werden, 

aufzunehmen und zu bewältigen. Für einen funktionierenden Wasserhaus-

halt sind insbesondere unversiegelte und nicht unterkellerte Flächen wichtig.  

Freiräume sind multifunktional 

Freiräume leisten einen wertvollen Beitrag zu ganz vielen unterschiedlichen 

Aufgaben in unseren Siedlungen. Sie sind wichtig für das Orts- und Land-

schaftsbild und die Siedungsqualität, für das Wohlbefinden der Menschen 

als Begegnungsort und Erholungsraum, sie bieten Lebensraum für Pflanzen 

und Tiere, sie regulieren das Mikroklima und schützen uns vor Gefahren. 

Nicht immer müssen Freiräume nur grün sein – aber ein Grossteil der quali-

tätsvollen Freiräume ist nicht nur multifunktional, sondern auch grün. 

 

 

 

 

 

 

 

     

        

 

Abbildung 1: Freiflächen im Siedlungsgebiet leisten eine Beitrag zu vielen wichtigen Themen 
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3. Begriffserläuterungen  

3.1 Was sind Freiflächen? 

Freiflächen, d.h. Flächen, die im vorliegenden Verständnis als Freiflächen 

zum geforderten Mindestanteil gemäss PBG anrechenbar sind, sind Flä-

chen der Umgebungsgestaltung, die im eingangs genannten Sinne mul-

tifunktional sind und zur Siedlungsqualität beitragen. 

Zu den Freiflächen zählen private, gemeinschaftliche und öffentliche Flä-

chen. Freiflächen wie sie im RPG (Art. 3 Abs. 3 Bst. E) und dem NHG (Art. 

18b Abs. 2) definiert sind, erfüllen verschiedene Aufgaben (Durchgrü-

nung, Siedlungsqualität, ökologischer Ausgleich etc.) und zeichnen 

sich durch ihre Multifunktionalität aus.  

Freiflächen im vorliegenden Verständnis sind also «Qualitätsflächen» 

und erfordern eine fachgerechte Planung, Gestaltung und dauerhaften 

Pflege. Nach welchen Kriterien sie zu gestalten sind, wird im Kap. 3.4 zur 

hochwertigen Umgebungsgestaltung eingehend erläutert. 

Nicht immer müssen Freiflächen alle Wohlfahrtsfunktionen gleich-

zeitig erfüllen und nicht immer müssen Freiflächen «grün» sein.  

Der Dorfplatz muss nicht zwingend begrünt werden, ist aber ein zentraler 

Freiraum im Dorf, die Biotopvernetzung muss nicht gleichzeitig als Spiel-

platz dienen und der Friedhof ist nicht auch noch Sportplatz. Dennoch 

sind sie alle wichtigen Elemente des Freiraumnetzes einer Gemeinde und 

den Freiflächen zuzuordnen. 

Lediglich eine intensive Nutzung als Erschliessungsfläche für motorisierte 

Fahrzeuge oder als Autoabstellfläche (oder vergleichbare Nutzungen) 

werden kategorisch von der Zuordnung zur «Freifläche» im vorliegenden 

Verständnis ausgeschlossen.  

Im Bau- und Zonenreglement (BZR) können die Gemeinden zonen-

spezifisch Aussagen zu Anforderungen an die Einpassung und Gestal-

tung der Umgebung machen. Wichtige Vorrangfunktionen von Freiflä-

chen in bestimmten Zonen, Quartieren oder Bereichen können die Ge-

meinden auch in übergeordneten Konzepten (z.B. Freiraumkonzepten) 

bestimmen.  
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Die Liste hilft bei der Unterscheidung, sie jedoch nicht abschliessend: 

 

Was zählt alles zur Freifläche?  

Grünflächen  

• Rasen, Wiesen, Pflanzflächen, Schotterrasen etc. 

• Ruderalflächen und Steingärten mit ökologischem Wert2  

Wasserdurchlässige Belagsflächen 

• Kiesflächen, chaussierte Flächen, Mergelflächen, Rasengittersteine etc. 

Im Sinne einer Ausgewogenheit der Freiflächenqualitäten ist ihr Anteil jedoch im 

Einzelfalle zu begrenzen (Richtwert: max 50% der gesamten Freifläche)..  

Wassergeprägte naturnahe Flächen 

• naturnahe Sickermulden, Retensionsflächen, Schwimmteich etc. 

Kleinflächige Elemente welche wasserdurchlässig sind oder über die Schulter entwässerte 

werden, z.B. 

• Steinplattenwege 

• begrünte Pergola auf durchlässigen Untergrund 

• kleine Aufenthaltsplätze  

Grössere, gesetzlich geforderte Anlagen wie intensiv genutzte Gemeinschaftsanlagen 

und befestigte Sportfelder können ebenfalls den Freiflächen zugeordnet werden. Im Sinne 

einer Ausgewogenheit der Freiflächen ist der Anteil an solch intensiv genutzten, versiegel-

ten Freizeit-Flächen zu begrenzen (Richtwert: max. 50% der gesamten Freifläche).  

 

Unterkellerung 

Eine Unterkellerung ist kein Ausschlussgrund für die Zuordnung zur Freifläche.  

Unterkellerte Flächen können jedoch nicht als naturnahe Fläche gezählt werden. 

 

Was darf nicht zur Freifläche gerechnet werden? 

• Autoabstellplätze und Garagenzufahrten (unabhängig der Versickerungsfähig-

keit)  

• Aussensitzbereiche ohne ökologischen Wert, die grösser sind als eine von der 

Gemeinde definierte max. zulässige Fläche (Richtwert 12m2)3 

• Kleinbauten / Gebäude, z.B. Gartenpavillons 

• Schottergarten ohne ökologischen Wert4 

• Kunstrasen 

• Swimmingpool 

• Extensive Dachbegrünung5 

 
2 Steingärten mit ökologischem Wert zeichnen sich aus durch: naturnahe vielfältige Gestaltung, Verwendung von Steinen als Gestaltungs-

element, durchlässiger Boden, Verdunstung möglich, Lebensraum für Tiere und Pflanzen, Verwendung standortgerechter trockenheitsre-

sistenter Pflanzen 
3 • Aussensitzbereiche ohne ökologischen Wert zeichnen sich aus durch: Betonplatten o.ä., keine angrenzende naturnahe Bepflanzung etc. 
4 • Schottergarten ohne ökologischen Wert zeichnen sich aus durch: grossflächig mit Kies oder Bahnschotter bedeckte Flächen, oft mit Folie 

darunter, keine oder kaum Begrünung, im Sommer starke Aufheizung, kein Lebensraum für Tiere und Pflanzen, «Steinwüsten» 
5 • Extensive Dachbegrünungen können für den ökologischen Ausgleich angerechnet werden, zählen aber nicht zur bodenbezogenen Frei-

fläche 
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3.2 Wie werden die Mindestmasse ermittelt? 

Der Mindestanteil Freiflächen ist zonen-, evtl. gebietsabhängig zu be-

stimmen. Der Mindestanteil der Freiflächen wird in der Regel auf Grund-

lage des aktuellen Bestandes in der Gemeinde oder ergänzender pla-

nerischer Überlegungen ermittelt.  

 

Für den Mindestanteil Freiflächen können folgende Richtgrössen beige-

zogen werden. Der Richtwert bezieht sich jeweils auf die gesamte Parzel-

lenfläche:  

• Wohngebiete Freiflächenanteil 0.35-0.5 

• Kernzonen und Mischgebiet Freiflächenanteil 0.2-0.35 

• In Arbeitsgebieten Freiflächenanteil 0.1-0.15 

In Arbeitsgebieten, bei denen bislang keine Durchgrünung gefordert 

würde, ist ggfs. auch abweichend vom Bestand ein Mindestmass an Frei-

flächen festzulegen. 

Falls Handlungsbedarf in Bezug auf die Freiflächenversorgung besteht 

(z.B. zu wenig Spielflächen, Hitzeinsel, Oberflächenabflussgefahr, unter-

brochener Wildtierkorridor), kann der Freiflächenanteil im Einzelfall den 

Bedarf entsprechend festgeschrieben werden.  

 

Die Mindestanteile für Freiflächen werden im BZR der Gemeinde be-

stimmt und sind verbindlich einzuhalten. Der Anteil der Freiflächen ist 

je nach Zone unterschiedlich.  

 

Im Art. 53, Abs. 4 Muster-BZR wird geregelt, welche Möglichkeiten bei 

Innenentwicklungsmassnahmen im Bestand bezüglich Mindestanteil 

Freifläche bestehen: 

«Sollte im Rahmen von Quartierplänen vom Mindestmass abgewichen 

werden dürfen, ist dies im Sinn von Art. 34 Abs. 2 PBG-E, im BZR festzule-

gen. Wird die Möglichkeit nicht explizit genannt, kann davon nicht abge-

wichen werden.»  

  

Analyse 

Richtwerte 

Bestand und Bedarf 

Regelung im BZR 

Ausnahmen bei Innenentwicklung 
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3.3 Welche Inhalte umfasst eine Umgebungsplanung? 

Neben den zahlreichen Funktionen der Freiflächen, die bislang be-

schrieben worden sind, werden in der Umgebungsgestaltung auch Aus-

sagen zur zweckmässigen Erschliessung und Parkierung, der Bereitstel-

lung von Infrastrukturen für Ver- und Entsorgung, der Berücksichtigung 

nötiger Freihaltezonen und Abstandsvorschriften und Aussagen zum 

Umgang mit dem Regenwasser erwartet.  

Mit dem Baugesuch ist ein verbindlicher Umgebungsplan einzureichen. 

Ab einer gewissen Grösse des Bauprojekts (3-4 Wohnungen) soll der Um-

gebungsplan von einer Fachperson Freiraum/Landschaft erarbeitet 

werden. 

 

Es sind mindestens folgende Inhalte darzustellen:  

 

• Gestaltung des Terrains mit den notwendigen Höhenangaben 

inklusive Angabe massgebendes Terrain und Terrainverände-

rungen 

• Gestaltung der Umgebungsflächen (Aufenthaltsflächen, Grün-

flächen etc.) 

• Angaben zur Materialisierung, Ausstattung und Beleuchtung 

• nutzergerechte Ausgestaltung der Spielplätze und Freizeitanla-

gen inklusive Flächennachweis 

• Erschliessungsflächen und Parkierung  

• Lage und Art der Bepflanzung inkl. Fassaden- und Dachbegrü-

nung,  

• Lage und Art der Bäume, inklusive genügend gross dimensio-

nierten Wurzelräume 

• Flächennachweis naturnahe Fläche /  

Flächennachweis ökologischer Ausgleich (vgl. Planungshilfe 

ökologischer Ausgleich) 

• Massnahmen Regenwassermanagement  

• Lage und Gestaltung von Entsorgungseinrichtungen 

• Lage der Hauptwerkleitungen und Kellergeschosse 
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Hinweis:  

• Bei grösseren Bebauungen ist es hilfreich, bereits im Rahmen 

des Baugesuchs ein Pflegekonzept für die Aussenräume erar-

beiten zu lassen, damit die Aussenraumqualität auch nach Er-

stellung langfristig gesichert ist. 

• Zweckdienlich ist es ebenfalls, wenn die Umgebungsplanung be-

reits die Forderungen des GEPs (genereller Entwässerungsplan) 

berücksichtigt. Der GEP formuliert Vorgaben zur Liegenschafts-

entwässerung (Versickerung des anfallenden Regenwassers im 

Grundsatz auf der eigenen Parzelle), um sicherzustellen, dass das 

Wasser auch bei Extremereignissen effizient abgeleitet wird und 

keine Schäden durch Oberflächenabfluss entstehen.  

• Bei der obligatorischen Bauabnahme ist neben den Gebäuden 

auch die Umgebungsgestaltung durch die Baukontrolle zu prü-

fen. 
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3.4 Was sind naturnahe Flächen?  

Das Muster-BZR gibt die Möglichkeit, einen gewissen Flächenanteil na-

turnaher Flächen festzulegen. Diese naturnahen Flächen sind begrünt 

und nicht unterkellert.  

Auf diesen naturnahen Flächen ist die Erhaltung eines natürlichen Was-

serkreislaufs möglich (Rückhalt, Verdunstung, Versickerung und Grund-

wasserneubildung), welcher entscheidend ist für die nachhaltige Nut-

zung der Wasserressourcen, aber auch zum Schutz vor Naturgefahren 

und Oberflächenabschluss beiträgt.  

Zugleich können auf diesen nicht unterkellerten Flächen auch grosskro-

nige Bäume langfristig wachsen und sich zu ortsbildprägenden Bäu-

men mit all ihren Wohlfahrtsleistungen entwickeln, da ihnen genüg Wur-

zelraum zur Verfügung steht.  

Die Bepflanzung der naturnahen Flächen soll gemäss Muster-BZR öko-

logisch wertvoll sein. Dies sind beispielsweise extensive, naturnahe 

Pflanzungen mit standortgerechten, überwiegend einheimischen Pflan-

zen, Wiesenflächen oder Ruderalflächen handeln. 

 

Der Anteil der naturnahen Flächen ist ein definierter Prozentsatz des An-

teils der Freiflächen. Dieser Prozentsatz (Richtwert 25-50%) ist ein garan-

tierter Mindestanteil an Flächen pro Parzelle und im gesamten Siedlungs-

gebiet, die einen Beitrag zur der Klimaanpassung und je nach Ausgestal-

tung zur Biodiversitätsförderung leisten (natürlicher Wasserhaushalt 

durch Versickerung, Kühlung durch Verdunstung, Grossbaumpflanzun-

gen möglich etc.) 

Es wird den Gemeinden empfohlen, in ihren kommunalen Bau- und 

Zonenreglementen einen Mindestanteil an «naturnahen Flächen» 

pro Freiflächenanteil zu fordern. 

Je kleiner der Freiflächenanteil, desto grösser sollte der geforderte Pro-

zentsatz an naturnahen Flächen sein. 

Arbeitsgebiet mit 1’000 m2 --> Freiflächenanteil von 5% = 50 m2 

Anteil naturnahe Flächen an Freiflächen bei Mindestanteil 25% - 12.5m2 

Anteil naturnahe Flächen an Freiflächen bei Mindestanteil 50% - 25m2 

 

Biodiversitäts-Flächen entsprechen nicht immer der gewohnten Ästhetik 

eines aufgeräumten und sauber gepflegten Gartens und auch der Unter-

halt der Flächen erfordert ein Umdenken bei den Pflegenden – aber na-

turnahe Flächen entschädigen mit abwechslungsreichen, belebten, blü-

henden, widerstandsfähigen Pflanzflächen. Hinweise zur ökologischen 

Gestaltung von Freiflächen sind zu finden in der Planungshilfe zum «öko-

logischer Ausgleich 

Definition  

Wieso naturnahe Flächen? 

Richtwert und Bezugsgrösse  

Beispiel 
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4. Aspekte einer qualitätsvollen Umgebungsgestaltung 

Folgende Aspekte sind bei einer qualitätsvollen Umgebungsgestaltung 

zu beachten 

Ortsbild- und Landschaftsqualität 

ortstypische Elemente 

Einpassung ins Landschaftsbild 

Bewusst gestalteter Siedlungsrand 

Gestaltung, Ästhetik, Materialisierung  

angemessene Massstäblichkeit 

durchdachte Gestaltung 

qualitätsvolle Materialisierung 

Topographie 

sensibler Umgang mit bestehendem Terrain 

schonender Umgang mit Boden 

verträgliche Einbindung ins Gelände (Böschung, gestufte Stützmauer 

Funktionalität und Vielfalt 

Vielfalt der Räume und Erlebnisvielfalt 

bewusst gestaltete Übergänge privat, gemeinschaftlich, öffentlich 

bedarfsgerechte Ausstattung und bespielbare Flächen 

Erschliessung, Zugänglichkeit und Vernetzung 

Durchlässigkeit und Wegevielfalt  

Barrierefreiheit und Verkehrssicherheit 

Parkierung in Umgebungsgestaltung einbinden  

Ökologische Aspekte  

Lebensraum- und Strukturvielfalt 

Erhalt und Vernetzung von Naturwerten 

Tierfreundliches Bauen (vs. Barrieren, Lichtemissionen, Glasfassaden) 

Siedlungsklima und Wassermanagement 

Versiegelung minimieren 

Regenwassermanagement optimieren 

Baumerhalt, Baumneupflanzung, weitere Beschattungsmöglichkeiten  

Spiel- und Gemeinschaftsflächen  

Nutzungsoffenheit und Möglichkeiten zur Aneignung 

Möglichkeiten zum Gestalten, Bewegen, Verstecken, Entdecken 

Wetterschutz bzw. wetterunabhängige Bespielbarkeit 

Unterhalt, Dauer und Sicherheit 

Verwendung dauerhafter, robuster Elemente 

Pflege- und Unterhaltskonzept 

Offenheit für Veränderung und prozesshafte Gestaltung 
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5. Beispiele 

 

 
Eingewachsener Garten mit verschiedenen Gehölzen (Obstbäumen, Spalierobst) und viel-

fältigen Elementen (Spielmöglichkeiten, Wegflächen, Blumenbeeten, Rasen).  

 

 
Monotone, abweisende Gestaltung, artenarme Bepflanzung, kein Bezug zum Strassenraum. 

 

Ortsbild- und Landschaftsqualität  

ortstypische Elemente  

Einpassung ins Landschaftsbild  

bewusst gestalteter Siedlungsrand 
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Traditionelle bauliche Struktur, ortstypische Elemente relikthaft (Einzäunung unvollständig, 

keine Nutzgärten etc.), Umgebung strukturarm, Rasenflächen mit eingeschränkter Nut-

zungs- und kaum ökologischer Qualität.  

 
Eingeschränkte Aufenthaltsqualität auf dem strukturarmen Friedhof ohne Baumbestand 

und Beschattung. Strukturarm, ohne ökologische Qualität. 
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Historische Gebäude und Neubauten bilden eine Einheit, der Aussenraum wird bewusst 

gestaltet und bespielt und steht für eine gemeinschaftliche Nutzung zur Verfügung. 
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Bauliche Erweiterung im bestehenden Garten, Erhalt der bestehenden Naturwerte, der orts-

typischen Elemente und des Quartiercharakters (offener Charakter), gute Ergänzung von 

Alt und Neu. 

 

 

 
Unkonventionelle Umgebungsgestaltung mit hoher Raumvielfalt und Erlebnisqualität, mit 

Wasserbecken und Grünstrukturen mit hoher Biodiversität. 

 

Gestaltung, Ästhetik, Materialisierung 

angemessene Massstäblichkeit  

durchdachte Gestaltung 

qualitätsvolle Materialisierung 



 

 

Planungshilfe Freiflächen und Umgebungsgestaltung  24. Nov. 2025 

Kt. Obwalden  Kt. OW 

ENTWURF  Version 1.3 

  19 

 
Neubau berücksichtigt alten Baumbestand. Der grosse Baum dient im Sommer als Son-

nenschutz und kühlt die Umgebung. Der entsiegelte Vorplatz mit Kies ist nutzungsoffen, 

die EG-Wohnungen haben direkten Zugang zum Garten.  
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Renaturierter Bach mit angrenzenden Weg und Zugangsmöglichkeiten zum Wasser, Grün-

korridor mit naturnaher Umgebung, Strukturvielfalt, Erlebnisvielfalt, Erlebbarkeit des Was-

sers, Bäume. 

 

 
Bachlauf im Siedlungsgebiet, ohne Zugangsmöglichkeiten und wenig Mehrwert für die 

Bevölkerung, ökologischer Wert beschränkt, keine Ausweichmöglichkeiten bei 

Hochwasser, direkt angrenzend aspahltierte Parkflächen und Geländer. 

Topographie 

sensibler Umgang  

mit bestehendem Terrain 

schonender Umgang mit Boden 

verträgliche Einbindung ins Gelände 
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Monotone, massiv in Erscheinung tretende Steinböschung ohne Qualitäten für den Sied-

lungsraum, abweisender Charakter, kein Lebensraum für Tiere. 
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Gemeinschaftlicher Aussenraum mit Spielbereich und Angebot für Urban Gardening, Na-

turwiese und Baumpflanzungen. Eine Staudenpflanzung bildet die Grenze zu den Aussen-

sitzplatzen der Erdgeschosswohnungen. 

 

 
Sanierter Vorbereich mit Strukturvielfalt, Entsiegelung der Flächen und Erhalt des Baum-

bestands 

Funktionalität und Vielfalt 

Vielfalt der Räume und Erlebnisvielfalt 

bewusste Gestaltete Übergänge privat, 

gemeinschaftlich, öffentlich 

bedarfsgerechte Ausstattung und be-

spielbare Flächen 
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Monotone Umgebungsgestaltung mit Steinschotter und vereinzelten Pflanzen, verstärkt 

die Hitzebelastung, ohne ökologischen Wert. 

 

 
Grossflächig versiegelte Parkfläche ohne Bäume, unbegrünte Betonwand, kaum Struktur-

vielfalt und kaum ökologischer Wert. 
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Vorbereich beim Gemeinschaftsraum, Beschattung durch Bäume, Möblierung, entsiegelt, 

vielfältig nutzbar, ebenerdiger direkter Anschluss an das Erdgeschoss.  
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Spielweg im Innenhof durch eine gemeinschaftliche naturnahe Grünfläche, Spielqualität 

und Erlebnisvielfalt. 

 

 
Durchgrünte Parkierungsflächen mit Rasengitter und Baumpflanzung. (Hinweis: Gute Ge-

staltung – Aber Autoabstellplatz ist nicht an Freifläche anrechenbar.) 

Erschliessung, Zugänglichkeit, 

Vernetzung 

Durchlässigkeit und Wegevielfalt  

Barrierefreiheit und Verkehrssicherheit 

Einbindung Parkierung in Umgebung 
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Der überdachte Eingangsbereich bietet Abstellflächen für Velos und ist sickerfähig. 
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Die naturnahe. blühende Ruderalfläche ist robust und strapazierfähig, bietet Lebensraum 

und Futtermöglichkeiten für Insekten und ermöglicht Naturerlebnis im Siedlungsraum. 

 

 
ökologische wertvolle Pflanzfläche, bietet Möglichkeiten für Naturerlebnis und Beobach-

tung. 

 

Ökologische Aspekte 

Lebensraum- und Strukturvielfalt 

Erhalt und Vernetzung von Naturwerten 

Tierfreundliches Bauen  
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Strukturarme Umgebungsfläche, Grünfläche ist Abstandsfläche ohne Mehrwert, keine 

Sitzgelegenheiten, Betonsockelmauer (höher als 10 cm) ist für Kleintiere unpassierbare 

Hürde. 

 

 
Ökologische Aufwertung einer bestehenden Grünanlage, Ergänzung mit Pflanzflächen 

und Strukturelementen wie Steinhaufen und Totholz. Bank, Förderung Naturerlebnis. 
 

 

Unter tierfreundlichem Bauen versteht man unter anderem die Bereitstellung von Nisthil-

fen (Vögel, Insekten etc.), die Vermeidung von unnötigen Lichtemissionen und Glasfassa-

den (Vogelschlag) und weiteren Tierfallen. 

 

Der Unterhalt naturnaher Flächen ist nicht aufwendiger, sondern kann auch eine Extensi-

vierung der Pflegeleistung nach sich ziehen. Eine Anpassung der Pflegearbeiten und neue 

Fachkenntnisse für die Pflege naturnaher Anlagen ist jedoch erforderlich.   
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Garten mit Spielbereich, verschiedenen Grünelementen und Bestandsbaum als wertvolle 

Beschattung. 

 

 
Entsiegelter Vorbereich (Rasengittersteine) zur Parkierung, qualitätsvoller Sichtschutz mit 

Heckenpflanzen und Spalierobst. (Hinweis: Gute Gestaltung – Aber Autoabstellplatz ist 

nicht an Freifläche anrechenbar.)  

Siedlungsklima und  

Wassermanagement 

Versiegelung minimieren 

Regenwassermanagement optimieren 

Baumerhalt, Baumneupflanzung, weitere 

Beschattungsmöglichkeiten 
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Urban Gardening in einer Wohnüberbauung, generationenübergreifendes Angebot zur 

Aneignung und Begegnung. 

 

 
Gemeinschaftlicher Freiraum mit Wasserspielplatz im Innenhof, Spielflächen mit Sonnen-

schutz, Wetterunabhängig bespielbar, naturnahe Gestaltung. 

Spiel- und Gemeinschaftsflächen  

Nutzungsoffenheit und Möglichkeiten 

zur Aneignung 

Möglichkeiten zum Gestalten, Bewegen, 

Verstecken, Entdecken 

Wetterschutz bzw. wetterunabhängige 

Bespielbarkeit 
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Generationenübergreifender barrierefreier, naturnaher Spielbereich mit Wasserelement, 

Ruderalflächen, Sitzplatz mit Beschattung, angrenzende Pergola für Sonnenschutz, Sitz-

möglichkeiten. 
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Differenziertes Pflege- und Unterhaltskonzept, mit extensiven Wiesenflächen und intensiv 

nutzbaren Rasenflächen mit einzelne Margeriteninseln  

 

 
Trennung der privaten Aussensitzplätze vom öffentlichen Bereich durch vielfältige Pflan-

zung. Zur Sicherung von Qualität und Funktion benötigen die Pflanzflächen dauerhaft 

kundige Pflege.  

Unterhalt und Dauer 

Verwendung dauerhafter,  

robuster Elemente 

Pflege- und Unterhaltskonzept 

Offenheit für Veränderung  

und prozesshafte Gestaltung 



 

 

Planungshilfe Freiflächen und Umgebungsgestaltung  24. Nov. 2025 

Kt. Obwalden  Kt. OW 

ENTWURF  Version 1.3 

  33 

 
Sitzmöglichkeiten aus Holz schaffen einen informellen Aufenthaltsbereich, Birken, Ru-

deralflächen sichern Durchgrünung und bieten Lebensräume. 
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6. Check Umgebungsplanung  

Check Umgebungsplanung   

Umgebungsplan 
Vollständig? Mit Abgabe Baugesuch? 

bei grösseren Projekten Erarbeitung durch Fachperson?  

Flächennachweis (gemäss BZR) 
Nachweis Freifläche 

Nachweis Naturnahe Fläche  

Spiel-/Gemeinschaftsfläche 

 

Optional: Sicherung Umsetzung/Unterhalt 
Garantie Umsetzung? 

Pflegekonzept? 

 

 

Ortsbild- und Landschaftsqualität 
Verwendung ortstypische Elemente 

Einpassung ins Landschaftsbild 

Erhöhte Qualität Siedlungsrand / Seeufer / Hanglage  

 

Gestaltung und Ästhetik 
angemessene Massstäblichkeit  

Stimmige Gesamterscheinung 

durchdachte Gestaltung  

qualitätsvolle Materialisierung 

 

Topographie 
sensibler Umgang mit bestehendem Terrain  

schonender Umgang mit Boden  

Gestaltung Terrainsprünge und verträgliche Einbindung ins Gelände 

(z.B. Böschung, gestufte Stützmauer) 

 

Funktionalität und Vielfalt  
Vielfalt der Räume und Erlebnisvielfalt 

Diversität (Beschattung, Nutzungsintensität, Raumerlebnis etc.) 

Bewusst gestaltete Übergänge zwischen privat, gemeinschaftlich, öf-

fentlich bedarfsgerechte  

Ausstattung und bespielbare Flächen  

 

Erschliessung, Zugänglichkeit  

und Vernetzung 

Anbindung Umgebung 

Hindernisfreiheit  

Attraktive Wege Fuss und Velo 

Durchlässigkeit und Wegevielfalt  

Barrierefreiheit und Verkehrssicherheit  

Parkierung in Umgebungsgestaltung einbinden (Parkflächen mini-

mierte Versiegelung, Unterirdische Parkierung 

Ausreichend und wettergeschützte Veloparkierung 

 

Bepflanzung 
Pflanzenvielfalt, Strukturvielfalt 

Bäume? Baumerhalt / Baumschutz / Neupflanzung 

Standortgerechte, überwiegend einheimische Pflanzen 

keine invasiven Neophyten 

 

Ökologische Aspekte 
Lebensraum- und Strukturvielfalt  

Erhalt und Vernetzung von Naturwerten  

Tierfreundliches Bauen (Vermeidung Lichtemissionen, Glasfassaden, 

Tierfallen, Angebot Nisthilfen) 

 

Siedlungsklima und Wassermanagement 
Durchlüftung 

Versiegelung minimieren, Entsiegelung 

Regenwassermanagement optimieren, Retention/Versickerung, 

Bäume, Baumerhalt, Baumneupflanzung 

weitere Beschattungsmöglichkeiten 

Regenwassermanagement? Konzept? 

Abgleich GEP / Regenwassermanagement 
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Check Umgebungsplanung   

Spiel- und Gemeinschaftsflächen 
Nutzungsoffenheit und Möglichkeiten zur Aneignung  

Möglichkeiten zum Gestalten, Bewegen, Verstecken, Entdecken  

Wetterschutz bzw. wetterunabhängige Bespielbarkeit  

Angebote für alle Altersgruppen (Kinder / Jugendliche / Allgemein) 

(Ausweisung Fläche / Funktion im Plan) 

 

Nutzerbeteiligung, soziale Aspekte  
Gemeinschaftsflächen und Angebote  möglich  

Förderung Interaktion  

Unterhalt und Sicherheit 
Verkehrssicherheit 

Beleuchtung 

Pflege- und Unterhaltskonzept? Unterhalt gesichert 

Verwendung dauerhafter, robuster Elemente  

Offenheit für Veränderung und prozesshafte Gestaltung 
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7. Links  

https://musterbzr-ow.ch/ 

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/publikati-

onen-studien/publikationen/biodiversitaet-und-landschaftsqualitaet-im-

siedlungsgebiet.html 

 

https://www.ow.ch/dienstleistungen/2894  

https://www.umsicht.ch/wp-content/uploads/2015/11/2014_RKU_Neo-

phytenleitfaden_mit_Links.pdf 

 

https://toolbox.siedlungsnatur.ch/de/#biodiversitaet 

https://fokus-n.ch/ 

https://sponge-city.info/ 

 

https://www.projuventute.ch/de/eltern/lehrpersonen-fachpersonen/richtli-

nien-spielraeume  

Muster-BZR 

Neophyten 

Biodiversität und  

Regenwassermanagement 

Spiel- und Gemeinschaftsflächen 

https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/publikationen-studien/publikationen/biodiversitaet-und-landschaftsqualitaet-im-siedlungsgebiet.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/publikationen-studien/publikationen/biodiversitaet-und-landschaftsqualitaet-im-siedlungsgebiet.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/biodiversitaet/publikationen-studien/publikationen/biodiversitaet-und-landschaftsqualitaet-im-siedlungsgebiet.html
https://www.ow.ch/dienstleistungen/2894
https://www.umsicht.ch/wp-content/uploads/2015/11/2014_RKU_Neophytenleitfaden_mit_Links.pdf
https://www.umsicht.ch/wp-content/uploads/2015/11/2014_RKU_Neophytenleitfaden_mit_Links.pdf
https://fokus-n.ch/
https://sponge-city.info/
https://www.projuventute.ch/de/eltern/lehrpersonen-fachpersonen/richtlinien-spielraeume
https://www.projuventute.ch/de/eltern/lehrpersonen-fachpersonen/richtlinien-spielraeume
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8. Glossar 

Definitionen orientieren sich an SIA Merkblatt Freiräume nachhaltig planen, 

bauen und pflegen (2024) 

Biodiversität Begriff für den Artenreichtum von Tieren, Pflanzen, Pilzen und Mik-

roorganismen, die genetische Vielfalt innerhalb der verschiedenen Arten, die 

Vielfalt der Lebensräume und die Wechselwirkungen innerhalb und zwischen die-

sen Ebenen. Eine Rasenfläche hat einen deutlich niedrigeren Wert als eine Ru-

deralfläche oder eine Blumenwiese. 

Freiflächen Der Begriff Freiflächen ist in dieser Planungshilfe Synonym mit dem 

Begriff Freiraum.  

Freiraum Der Begriff bezeichnet nicht mit Hochbauten bebaute Räume. Zu dieser 

Kategorie gehören Grünräume wie Gebäudeumschwung, Park- und Grünanlagen, 

Wald, Landwirtschaftsgebiet, Gewässer und Brachen, aber auch multifunktional 

nutzbare Erschliessungsflächen und öffentlich zugängliche Plätze. Die vorlie-

gende Planungshilfe behandelt Freiräume im Siedlungsgebiet. Sie werden ge-

nutzt als Begegnungs-, Lebens- und Erholungsraum für die Menschen, sind aber 

auch wichtiger Lebens- und Rückzugsraum für unsere heimische Fauna und Flora. 

Grünflächen Überwiegend begrünte und bepflanzte Freiflächen. Sie unterschei-

den sich je nach Ausgestaltung in ihrer Ausprägung und ihrem ökologischen 

Wert.  

Invasive Neophyten Pflanzen werden als Neophyten bezeichnet, wenn sie nach 

dem Jahr 1492 durch den Menschen nach Europa gebracht wurden. Solche nicht-

einheimischen, gebietsfremde Pflanzen sind nicht immer problematisch. Wenn 

sie sich jedoch unkontrolliert ausbreiten und Schäden an der einheimischen 

Pflanzenwelt anrichten, gelten sie als «invasiv». Eine Übersicht über Massnahmen 

und Richtlinien im Umgang mit invasiven, gebietsfremden Pflanzen bietet fol-

gende Webseite: https://www.infoflora.ch/) 

Öffentliche Freiräume Freiräume im Siedlungsraum, die der Öffentlichkeit 

mehrheitlich unentgeltlich zur Erholung und als Begegnungsräume zur Verfü-

gung stehen. Sie werden hinsichtlich ihrer Zugänglichkeit und ihrem Freiraum-

nutzungszweck unterschieden und können verschiedene Ausprägungen oder 

Freiraumtypen beinhalten.  

Private und halböffentliche Freiräume Sie werden von Privaten oder instituti-

onellen Investoren angelegt und gepflegt. 

Schwammstadt Konzept der Stadtplanung und Siedlungsplanung, bei dem das 

Siedlungsgebiet so gestaltet wird, dass es anfallendes Regenwasser wie ein 

Schwamm aufnimmt und verzögert wieder abgibt. Dadurch können Über-

schwemmungen bei Starkniederschlag vermieden, das Stadtklima verbessert und 

die Hitzebelastung durch Verdunstungskühlung reduziert werden. 

Umgebungsgestaltung Sie umfasst die Projektierung, die technische Bearbei-

tung, den Schutz sowie die Instandhaltung und Pflege von Freiräumen.  

https://www.infoflora.ch/de/neophyten/neophyten.html


 

 

Planungshilfe Freiflächen und Umgebungsgestaltung  24. Nov. 2025 

Kt. Obwalden  Kt. OW 

ENTWURF  Version 1.3 

  38 

Quellenverzeichnis 

Bilder 

Bilder: planteam S AG 

 

Grundlagendokumente 

SIA Merkblatt Freiräume nachhaltig planen, bauen und pflegen  

 


